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Extensive Verjüngungsverfahren nach «Lothar» 

Kulturpf lege auf Sturmflächen: 

erhebliches Sparpotenzial 

Auf vielen Sturmflächen hat sich 
die Naturverjüngung nach «Lothar» 
von selbst reichlich eingestellt. 
Doch es gibt auch Sturmflächen 
mit Verjüngungsschwierigkeiten. 
Hier stellt sich die Frage, wie man 
kostengünstig und schnell wie
der zu standortsgerechten Wald
beständen kommt. Um diese Fra
ge zu beantworten, hat die WSL 
auf Lotharsturmflächen Versuchs
pflanzungen angelegt. Verglichen 
werden Naturverjüngung, Rei
henpflanzung und zwei Varian
ten der Truppflanzung. In den 
Pflanzungen wurde 2001, 2002 
und 2003 die Konkurrenzvege
tation manuell zurückgedrängt. 
Dabei variierte der pflegeauf
wand zwischen den Versuchsflä
chen stark. Daraus lässt sich ein 
erhebliches Sparpotenzial in der 
Kulturpflege ableiten. 

F
ür Jungwaldpflege geben die Wald
besitzer in der Schweiz jährlich rund 

60 Mio. Franken aus. In diesem Bereich 
dürfte ein erhebliches Sparpotenzial liegen. 
So konnten im Lehrrevier der ETH Zürich 

Von Peter Brang, Stefan Kamm, 
Jean-Philippe Mayland* 

die Aufwände für Jungwaldpflege innert 
zehn Jahren um rund 80 % vermindert 
werden (Schütz 2003). 

Zur Jungwaldpflege gehört auch die 
Kulturpflege, d. h. das Sichern von Pflan
zungen gegen Konkurrenzvegetation wie 
Brombeeren, Himbeeren und Adlerfarn. 
Die Versuchsanlage im Projekt «Extensive 
Verjüngungsverf ahren nach Lothar» 
(siehe Kasten) bietet die Gelegenheit, den 
Aufwand dafür zu untersuchen. 

• Adressen der Autoren: Peter Brang, Eidg. For
schungsanstalt WSL, Zürcherstr. 111, 8903 Bir
mensdorf; Stefan Kamm, Restaurant Löwen, 
8757 F1lzbach, Jean-Philippe Maytand, Bildungs
zentrum Wald Lyss, Interkantonale Försterschule, 
Hardernstr. 20, 3250 Lyss. 
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Dichte Konkurrenzvegetation 

Auf fast allen Flächen hat sich eine 
dichte Konkurrenzvegetation entwickelt: 
Brombeeren, Himbeeren, Adlerfarn und 
andere krautige Arten deckten im Som
mer 2002 je nach Versuchsfläche zwi
schen 30 und 80 % des Bodens (Abbil
dung 1). Natürlich verjüngte Gehölze wie 
Holunder und Weiden begannen erst im 
Sommer 2003 als Konkurrenz zu wirken. 

Die Versuchsanlage 

Abbildung 1: Lage der 
Versuchsflächen. In diesem 
Aufsatz ist die Fläche bei 
Bremgarten nicht berück
sichtigt, weil hier noch nicht 
gepflegt wurde. 

Das Ausmass der Konkurrenz war erheb
lich: Im Sommer 2001 waren vor der 
Kulturpflege 27 % der gepflanzten Bäu• 
me von der Konkurrenzvegetation über· 
wachsen oder überragten diese um 
höchstens 10 cm, im Sommer 2002 waren 
es 37%, im Sommer 2003 wieder 24%. 

Die Naturverjüngung ist bisher auf den 
meisten Flächen spärlich; deshalb wurde 
sie auch für diesen Versuch ausgewählt. 
Auf vier Flächen lag die Stammzahl aller 

Die Versuchspflanzungen mit Stieleiche oder Bergahorn wurden auf acht grossen Lothar
sturmflächen mit wenig Naturverjüngung angelegt . Die Flächen liegen auf mittleren 
Buchenstandorten. Jede Fläche ist in zwölfTeilflächen unterteilt, die je 15 a (Eichenflächen) 
oder 8 a (Ahornflächen) gross sind. Auf jeder Teilfläche wurde eines der vier folgenden 
Verfahren angewendet: 
1) Reihenpflanzung (2500 Eichen/ha) 
2) Trupppflanzung mit grossen Trupps (13 Eichen pro Trupp, umrandet von acht Fichten, 

Trupps im Endabstand von 12 m, 1050 Eichen und 640 Fichten/ha) 
3) Trupppflanzung mit kleinen Trupps (neun Eichen pro Trupp, umrandet von vier Fichten, 

720 Eichen und 320 Fichten/ha) 
4) Naturverjüngung. 

Bei Ahornflächen wurden weniger Bäume pro Trupp und insgesamt pro Fläche gepflanzt 
Der Pflanzabstand innerhalb der Reihen und Trupps war bei Eiche 1,6 m, bei Ahorn 
2 ,2 m. Auf sechs Versuchsflächen sind die Pflanzen mit Zaun, auf zwei mit chemischen 
Mitteln vor Wildschäden geschützt. Die Entwicklung der Versuchsflächen soll über 
viele Jahre verglichen werden. 2001, 2002 und 2003 wurden der Zustand der Pflan
zung und die Konkurrenzvegetation aufgenommen. 

Weitere Informationen unter http://www. wsl.chlprojects/extver1 
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seren Schneefall zu Boden. Die pflanzen 
vermögen sich dann im Frühjahr oft nicht 
mehr aufzurichten. In den Teilflächen mit 
Variante Naturverjüngung erfolgte fast über
all keine pflege. Zeitpunkt des Eingriffs in 
den Jahren 2001, 2002 und 2003 war jeweils 
im Hoch- bis Spätsommer. Dies machte es 
möglich, nur einmal pro Jahr einzugreifen. 

Beim Ausführen der pflegearbeiten 
hatten die Förster oder Waldarbeiter etwas 
für sie eher Ungewohntes zu tun: Sie er
fassten den Zeitaufwand für die Kultur
pflege pro Teilfläche auf die Minute genau. 
Pro Versuchsfläche ergibt das zwölf Zeit
aufwände pro Jahr, im Ganzen 288 Werte 
(acht Versuchsflächen x zwölf Teilflächen x 
drei Jahre). Mit diesen Daten lässt sich prü
fen, wie stark der pflegeaufwand vom 
Verfahren, vom Deckungsgrad der Kon
kurrenzvegetation und/oder von der Ver
suchsfläche abhängt. 

Foto 1: Zwei gepflanzte Ahorne in einer Brombeerdecke. 

Aufwand je nach Versuchs
foto: u. Wasem!WSL fläche unterschiedlich 
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Abbildung 2: Pflegeaufwand auf acht Sturmflächen. Teilflächen ohne Eingriff wurden 
nicht berücksichtigt. Auf den Flächen a bis e wurden Stieleichen gepflanzt, auf den 
Flächen f bis h Bergahorne. 

Gehölze (über 20 cm Grösse) unter 
500/ha, auf zwei Flächen zwischen 500 
und 1000/ha, auf zwei Flächen zwischen 
1000 und 6000/ha. Dazu kam folgende 
Anzahl Bäume unter 20 cm Grösse: auf 
zwei Flächen weniger als 1000/ha, auf 
fünf Flächen zwischen 1000 und 5000/ha 
und auf einer Fläche zwischen 5000 und 
6000/ha. Bei den über 20 cm grossen 
Gehölzen waren Sträucher zu 27 % betei
ligt, bei den Gehölzen unter 20 cm 
Grösse gar zu 40 % . 82 % der Sträucher 
waren Holunder. 

Im Frühsommer erarbeitete Jean-Philippe 
M.ayland zusammen mit den zuständigen 
Forstern oder Waldeigentümern jeweils 

eine schriftliche pflegeanweisung. Die 
Maxime dabei war: nur das Allernötigste 
tun, um die Pflanzung zu sichern. 

Schwache P11egeeingriffe 
Konkret wurde die Vegetation wo nötig 

rund um die gepflanzten Bäume nieder
getrampelt. Sie wurde also nicht zurück
geschnitten, weil sie danach erf ahrungs
gemäss nicht wesentlich geschwächt ist, 
sondern sehr vital wieder ausschlägt. Auf 
eine Kulturpflege ganz zu verzichten, 
schien zu riskant, denn erfahrungsgemäss 
drücken Brombeer- und Adlerfarndecken 
die gepflanzten Bäume beim ersten grös-

Der durchschnittliche pflegeaufwand 
pro Versuchsfläche (1,8 ha für Eichenflä
chen, 1,2 ha für Ahornflächen) streute 
2001 zwischen 2 und 22 Std./ha, 2002 
zwischen 5 und 17 Std./ha und 2003 
zwischen 6 und 18 Std./ha. Werden un
behandelte Teilflächen bei der Auswer
tung ausgeschlossen, liegt der durchschnitt
liche Aufwand höher: Im Jahr 2001 
zwischen 3 und 30 Std./ha, 2002 
zwischen 5 und 23 Std./ha und 2003 
zwischen 6 und 23 Std./ha (Abbildung 2). 
Zwischen den Teilflächen (Grösse siehe 
Kasten) streuten die Aufwände mit 0 bis 
51 Std./ha noch stärker. Hohe und tiefe 
Aufwände kamen sowohl bei Eichen- als 
auch bei Ahornflächen vor, und die 
Durchschnittswerte waren ähnlich. 

Erfahrungszahlen für Austrichtern mit 
der Sense, die in der Software Jungwald
pflege der WSL verarbeitet wurden (Erni 
et al. 2000), lauten bei rund 2500 Pflan
zen/ha wie folgt: 9 Std./ha, wenn die 
Bäumchen gut sichtbar sind (wenig Kon
kurrenzvegetation), 20 bei mittlerer und 31 
bei schlechter Sichtbarkeit. Die pflegeauf
wände auf den Versuchsflächen liegen also 
in diesem Bereich, wenn mittlere bis schlech
te Sichtbarkeit angenommen wird. Die An
zahl Stunden war zwar durchschnittlich 
niedriger, aber die pflanzenzahl war ja auch 
mit 1040 bis 2500/ha geringer. Zudem wurde 
die Konkurrenzvegetation bei den Feldauf
nahmen in den Sommern 2001 bis 2003 
bereits vor der pflege etwas niedergetrampelt. 

Auf Teilflächen mit grossem Aufwand 
in einem Jahr war er auch in den Folge
jahren eher gross. Werden die jährlichen 
Durchschnittsaufwände pro Versuchsflä
che verglichen, ist dieser Zusammenhang 
straff und statistisch gut abgesichert. 
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Abbildung 3: PFiegeaufwand auf acht Sturmflächen mit 
vier Verfahren. 

Abbildung 4: Zusammenhang zwischen PFiegeaufwand 2001 pro Teil
fläche und Deckungsgrad der Konkurrenzvegetation (Brombeere, 
Himbeere, Adlerfarn) im Sommer 2001. Ungepflegte Teilflächen wurden 
ausgeschlossen. Bestimmtheitsmass der linearen Beziehung: ? = 0,35. Trupppflanzung reduziert 

pflegeaufwand kaum 
Auf Teilflächen mit Variante Naturver

jüngung wurde nur vereinzelt gepflegt. 
Meistens lautete die pfJegeanweisung hier 
«kein Eingriff». Daher lag der pfJegeauf
wand mit rund 2 Std./ha auch sehr tief. 
Die Aufwände in den anderen Verfahren 
lagen mit 12 bis 16 Std./ha (Durchschnitt 
der Jahre 2001 bis 2003) wesentlich höher 
(Abbildung 3). Das Verfahren spielte nur 
eine geringe Rolle; immerhin war der Auf
wand bei den niedrigen pfJanzenzahlen im 
Verfahren mit den kleinen Trupps teilweise 
signifikant geringer als bei den höheren 
pfJanzenzahlen in den Verfahren mit gros
sen Trupps und Reihenpflanzung. 

Dass die Pflanzenzahl den Aufwand in 
der Kulturpflege kaum beeinflusst, scheint 
plausibel: In den Verfahren mit Trupp
pflanzung dauert es trotz Markierung der 
Truppzentren mit 1,5 m hohen pfählen 
länger, bis die pflanzen gefunden sind. 
Sobald die pflanzen die Konkurrenzvege
tation überragen, dürfte aber die gerin
gere pflanzenzahl der Trupppflanzung den 
pfJegeaufwand reduzieren. Zudem weist 
die Reihenpflanzung mit rund 2500/ha 
nur wenig Pflanzen auf. 

Was führt zu hohem 
pflegeaufwand? 

Wie lassen sich die grossen Unterschiede 
im pflegeaufwand zwischen den Versuchs
flächen erklären? An den Pflegeanwei
sungen liegt es wohl kaum, denn diese 
waren sehr ähnlich. War die Konkurrenz
vegetation zwischen den Flächen unter
schiedlich? Um diese Frage zu beantworten, 
wurden die Deckungsgrade von Brom
beeren, Himbeeren und Adlerfarn pro 
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Foto 2: Im bis über 2 m hohen Adlerfarngestrüpp sind gepflanzte Eichen kaum zu finden. 

Teilfläche gemittelt (aus je zehn bis zwölf 
Schätzungen des Deckungsgrades auf je 
50 m2). Die zwei Flächen, auf denen Ad
lerfarn vorkommt, hatten zwar tenden
ziell eher hohe Pflegeaufwände. Offenbar 
smd die gepflanzten Eichen und Ahorne im 
hellgrünen, bis über zwei Meter hohen 
Adlertarngestrüpp oft nur schwierig zu 
finden (Foto 2). Doch insgesamt war 
der Zusammenhang zwischen Deckungs
grad und Pflegeaufwand unerwartet 
schwach (wenn auch im Jahr 2001 statis
tisch gesichert, Abbildung 4). Der Pflege
aufwand war auch nicht abhängig vom 
Anteil der gepflanzten Bäume, die von der 
Konkurrenzvegetation überwachsen waren. 

Es ist auch nicht so, dass die Kultur· 
pflege unterschiedlich sorgfältig durchge· 
führt wurde. Bis jetzt haben in allen Flächen 
zirka 85 bis 95 % der gepflanzten Bäume 1 überlebt. Der langfristige Erfolg der Kul· 
turen lässt sich aber noch nicht zuverlässig 
beurteilen. 

Aufwand in der Kulturpflege 
reduzierbar 

Weder die Pflegeanweisungen noch 
der Deckungsgrad der KonkurrenzveQe· 
tation können also die Unterschiede 1rn 
Pflegeaufwand zwischen den Flächen 

1 
plausibel erklären. Wir gehen daher 



davon aus, dass dafür hauptsächlich die 
Art der Arbeitsausführung verantwort
lich ist. Anders ausgedrückt: verschiedene 
Personen pflegen unterschiedlich. Dafür 
spricht auch, dass die Unterschiede im 
Aufwand zwischen den Versuchsflächen 
von Jahr zu Jahr ähnlich waren. Das 
heisst aber, dass hier ein erhebliches 
Sparpotenzial liegt, das mindestens 
50% des heutigen Durchschnittsauf
wandes ausmacht. Dieses liesse sich mit 
entsprechender Schulung ausschöpfen. 

Schlussfolgerungen für die 
Kulturpflege 

• Verschiedene Equipen brauchen für 
dieselbe Arbeit unterschiedlich lange 
Zeit. Die Spannweite von 5 bis über 
20 Stunden Zeitaufwand pro ha und 
Eingriff deutet auf ein erhebliches 
Sparpotenzial hin. 

• Bei höherem Deckungsgrad von Brom
beeren, Himbeeren und Adlerfarn ist 
der Pflegeaufwand nur wenig höher. 

• Die Kulturpflege ist bei Trupppflan
zung mit 1040 bis 1 700 Pflanzen/ha 
kaum weniger aufwändig als bei Rei
henpflanzung mit 2500 pflanzen/ha. 

Berufsorientierte Weiterbildung 

Angebot2004 

Kursthema 

Kreativität mit der Motorsäge (Holzskulpturen) 

Medienarbeit / Schreibwerkstatt 

Umgang mit der Aktualität 

Der sichere Baum im Siedlungsgebiet 

Waldfreundliche Jagd 

Einfluss der Eingriffsstärke im Schutzwald auf die 

Waldentwicklung und die Holzernte 

Förster im Spannungsfeld 

Visuelle Kommunikation 

Kinder lieben Waldtiere 

Drahtseil - Spleisskurs 

Daten 

15. - 16. April 

29. April 

7. Mai 

15. Juni 

11. August 

19. - 20. August 

1. und 29. Oktober 

13. - 14. Oktober 

12. November 

2. - 3. Dezember 
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Dank 
Unser Dank gilt der Eidgenössischen Forstdirektion 
für die finanzielle Unterstützung, den Waldbesitzern, 
Förstern und dem übrigen Personal der Forstbetriebe 
für die gute Zusammenarbeit und den vielen Prak
tikanten für das Erfassen der Vegetationskonkurrenz. 
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BILDUNGSZENTRUM WALD 

CENTRO FORMAZIONE BOSCO 

CENTER FUAMAZIUN GUAUD 

CH-7304 MAIENFELD 

Kosten* Anmeldung bis 

110. -- 15. März 

240.-- 15. März 

240.-- 31. März 

220.-- 1. Mai 

95.-- 2. April 

250.-- 30. April 

310.-- 14. August 

310.-- 31. August 

140.-- 15. Oktober 

260.-- 31. Oktober 

* ohne UnterkunfWerpflegung 

Detaillierte Angaben und Anmeldeunterlagen sind erhältlich bei: 

Sekretariat BZWM 081/303 41 41 / beat.jaeger@bzwmaienfeld.ch / www.bzwmaienfeld.ch 
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